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8t, Gallen
13. März 1886.

für
9M)ltetteti, »au=
melftet,8Ubïiauer,
SDrec£>8ter, ©later,
©taueure, ©iirtter
Siifer, öafner,
flupfetidjmiebe,
UJlater, TOaurer»

meiftet,3Äec^anl(er
Sattlet,Sc&wlebe,
@tt)loffevSpctt()Ier
Sdfreitier, Stellt*
bauet, «iaflner jc.

.2):^' c> > ^

fraltifle Jüfätter für die l)eri|iati
mit befouberer Serilcïftcïjtigung bei

Uimft im ,£jitufcwerf.
lewiisgtgthuiifltttlitwiitons frfjtneij. iunÜ^aniinierhet u. ftrfjnife«.

©rfctfeint je ©amftagS unb foftet per Cuartal gr. 1. 80
Snferafe 20 ®t§. per lfpaltige Igetitjeile.

Ü)od?enfprud?:
Du fagft: ,.id) gebe uid)ts auf eiligeren Sdjetn;"
Dod) tro bas $enfter bianf uub rein, tnirb aud) bas Stübdjen faubet* fein.

|ie liepeii Jtiikliled)iind)-|tiibcfliiiiig5-

nrtc«.
(gortfeljung.)

©cutt man bie Slufgabe ertfeift, trgenb
eine Dacgftäegc in geeigneter ©eife mit
$infbted) eingubeden, fo ift e<8 abfotut

ttötgig, bag man niegt allein bie Oer»

fd)iebenen Dedungëfgfteine, fonbern
und) beren ©igenfigaften, ©orgüge unb

ttftänget, ebenfo mie bie SOÏetgoben ber

^Bearbeitung fennt.

©ie ©eilige aber biefe taittniffe fid) augeeignet gaben,

beiueift bie große ßagt ber frgted)t nnb fegtergaft fon*

ftruirten Qad)bebeduttgen unb bie Pietfacge Stnwenbung uon

Spftemen, metege für bett gegebenen $att atâ ungmcdttiägig

gu üermerfett fittb. Diefer fanget an ©iffen gat weiter

gur $otge, bag man ba3 eitunaï angenommene unb für
riegtig gegoltene Sgftcm für unfegtbar giitt unb überaß

benügt. Dager fommt eê betin autg, bag ber eine 23au»

meifter nur bie getötgete ©etteubtedjbcbedung, ber anbere

bagegen nur bie Seifteubedung nad) befgifegem, refpeftioe
rgeinifdjetn Sgftem guteigt, nnb fetbft bann nidjt oon feiner
aiîeinung abweid)t, wenn eS fid) barum ganbett, ©ätibc git
uertteiben. 3?ür bie ©agrgeit biefer Slngaben geben beut

aufmeidfauten 93eobaigter bie $infarbeiten an beutfdjen
©ifenbagngotgbanten baS befte ,3eugtüfj.

Die Sgfteme, wetige bei ben iit ginfbteeg auSgufügrcn»
beit Dtugbebeduttgeu uorfotnmen, fönnett in atpgabetifcger

ffteigenfotge genannt werben. 'Die babei fid) ergebeitben
fpanptftaffen finb fotgeube:

1. bie ftatgenfpftemc mit 5 Variationen,
2. bie Seiftenfgftcmc mit 7 Variationen,
3. bie 9îautenfgftcme mit 3 ©aviationeit,
4. bie Üiinnenjgfteme mit 2 Variationen,
5. bie Sdjuppenfgfteute mit 3 Variationen,
6. bie ©ettenfpfteme mit 8 Variationen,
7. bie ©utftenfgftente mit 3 Variationen.

8tt3 auger biefen ©gftemen ftegenb, fittb itod) attgu»
fügren bie biuerfen fDîetattptatten» unb bie Vtcigfcginbetbe»
bedungen, ©teitcr wäre gier git bewerfen, bag bei bett

fegt fo oiet oorfommenben Vcrffeibitngen fenfreegt ober fegief»
ftegenber ©änbe in ben tpauptfaegen biefetben tftegetn 2lit»
wenbnng fiubcn, wie bei ben Daigbebeduttgett; cë werben
eben beëgatb bie ©aubuerfteibungen a(S gu ben Daigbe»
bedungen gegörig angefegen nnb biefen gugetgeitt.

,Qu ben fjatgenfgftemen gägtt man alle bieiettigeu
33ebcdungsSarten, bei metegen bie ragtminfetigen S3ted)e in
ber Sänge ober Quere, ober in ber Sänge unb Quere burd)
$atgen oerbitnben finb. Dabei liegen gemügitUd) bie Sängen»
oerbinbungen in ber $attrid)tuug itnb ftgtiefjeu fid) beut»
naeg bie Qtteroerbinbungcn unter eittcin reegten ©inlet an
biefe tegteren an.

fommt titttt gier guerft bie primitiofte, für fteite
Däeger nur nod) fetten augewaubte, bagegen für ©anbbe»
fteibung beliebte 2lrt gur Vetracgtung, bei metrper bie an»
gewanbteu Dcdbtccge auf atten uier «Seiten mit einfallen
galgeti oerfegen finb, pou wetigett bie ait gwei gufamitten»

Scfetpetjertfctje l}an5tr>erfsmetfter! tuerbet für (Sure Rettung!

«t> k«»«n
IZ. «là ISSS.

für
Architelte», Ban-
metster,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupfer>chmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechauiler
Saltler,Schuüede,
SchlosserSpeugler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.
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Draâti^e Blätter îur llie NerDnit
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
H-raitZgegeb-ii unter Mtnnàz schweiz. Kniisthaiidiurrker u. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Du sagst: ,.ich gebe nichts auf äußeren Schein;"
Doch wo das Fenster blank und rein, wird auch das Stäbchen sauber sein.

Die beste» ZittbblcOsilh-Eiiidelkiliizs-

arte».
(Fortsetzung.)

Wenn man die Aufgabe erhält, irgend
eine Dachfläche in geeigneter Weise mit
Zinkblech einzudecken, so ist es absolut

nöthig, daß man nicht allein die ver-

schiedenen Deckungssysteme, sondern

auch deren Eigenschaften, Vorzüge und

Mängel, ebenso wie die Methoden der

Bearbeitung kennt.

Wie Wenige aber diese Kenntnisse sich angeeignet haben,

beweist die große Zahl der schlecht und fehlerhaft kon-

strnirten Dachbcdeckungen und die vielfache Anwendung von

Systemen, welche für den gegebenen Fall als unzweckmäßig

zu verwerfen sind. Dieser Mangel an Wissen hat weiter

zur Folge, daß man das einmal angenommene und für
richtig gehaltene System für unfehlbar hält und überall
benützt. Daher kommt es denn auch, daß der eine Bau-
meister nur die gelöthete Wcllenblechbedecknng, der andere

dagegen nur die Leistendeckung nach belgischem, respektive

rheinischem System zuläßt, und selbst dann nicht von seiner

Meinung abweicht, wenn es sich darum handelt, Wände zu
verkleiden. Für die Wahrheit dieser Angaben geben dem

aufmerksamen Beobachter die Zinkarbeiten an deutschen

Eisenbahnhochbauten das beste Zeugniß.
Die Systeme, welche bei den in Zinkblech auszuführen-

den Dachbedeckungen vorkommen, können in alphabetischer

Reihenfolge genannt werden. Die dabei sich ergebenden
Hauptklassen sind folgende:

1. die Falzensystemc mit 5 Variationen,
2. die Leistensystcmc mit 7 Variationen,
3. die Nautcnsystcme mit 3 Variationen,
4. die Riiinensystcmc mit 2 Variationen,
5. die Schnppensystcme mit 3 Variationen,
6. die Wellensystcmc mit 8 Variationen,
7. die Wulstensysteme mit 3 Variationen.

Als außer diesen Systemen stehend, sind noch anzu-
führen die diversen Metallplatten- und die Blcchschindelbe-
decknngcn. Weiter wäre hier zu bemerken, daß bei den

jetzt so viel vorkommenden Verkleidungen senkrecht oder schief-
stehender Wände in den Hauptsachen dieselben Regeln An-
Wendung finden, wie bei den Dachbedeckungen; es werden
eben deshalb die Wandverkleidungen als zu den Dachbe-
decknngen gehörig angesehen und diesen zugetheilt.

Zu den Falzensystemen zählt man alle diejenigen
Bedccknngsarten, bei welchen die rechtwinkeligen Bleche in
der Länge oder Quere, oder in der Länge und Quere durch
Falzen verbunden sind. Dabei liegen gewöhnlich die Längen-
Verbindungen in der Fallrichtnng und schließen sich dem-
nach die Querverbindungen unter einem rechten Winkel an
diese letzteren an.

Es kommt nun hier zuerst die primitivste, für steile
Dächer nur noch selten angewandte, dagegen für Wandbe-
kleidnng beliebte Art zur Betrachtung, bei welcher die an-
gewandten Dcckblcche auf allen vier Seiten mit einfachen
Falzen verschen sind, von welchen die an zwei zusammen-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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ftoßenben Seiten nad) unten, unb bie an ben beiben an*
bent Seiten naß oben gerißtet finb. SRit ben fo gefaxten
Dedbleßen wirb beim Slufbeden auf reßtwinfeligen Daß*
flädjen unten an ber Draufe angefangen unb fommt bie

Sänge ber 33leße in biefelbe fRißtung wie biefe ju liegen.
33ei gleid) langen Stechen wirb beim SBciterbeden barauf
gefeßen, baß bei ber näßften Ûîeifje ber Dedblcße, toetctje

Sßar genannt wirb, bie fenfreßten 5X2£xf)te auf bie SDÎitte

ber Sänge ber barunter iiegenben SBleße tommen. 33ei

gleiß großen Dedbleßen unb regelreßter Slufbedung liegen
alfo bei ber fertigen Daßbebedung bie oerfeßten fenfreßten
galten, an ber Sßmalfeitc ber Sleße, genau übereinan*
ber. 33efeftigt werben biefe Dedbleßc bnrß in bie Ratzen
eingehängte ober nur unten angelötßete Raffen.

Sitte gweitc Sirt oon SSebcdung mit einfachen Balgen
ift bie franzöfifße 33anb* ober Streifenbebedung, welche

nur bei Meineren fteilernen Daßbebedungen, wie ÜRanfar*
benthürtnen, ©arten*$aoillonS u. bgt., beren Seiten nid^t

gang 4 üReter breit, finb, angewenbet wirb. Die ßiezu
nötßigen Streifen werben 25—33 V3 cm breit zugefßnitten.
33ei Sängen über jwei üReter werben bie Streifen unter
33eobad)iung ber Symmetrie möglißft fauber jufammenge-
lötßet. Die fehmaten Streifen erhalten, um bie Dauer*
haftigfeit ju erhöhen, falzen mit wutftenförmiger Umbie»

gttng ähnlich wie folße bei .ginfrauten angewanbt werben.

Die einzelnen Streifen, weldje fiß über bie ganze breite
ber Dedfläße ht"5tchen, werben burß £>eftbleße feftge*
halten. Um baS bei Sturm unb Sßinb in bie unteren
falzen fid) einzießenbe SBaffer abzuführen, - finb in Ülbftän*
ben oott 50 bis 60 cm Meine länglidjrunbc Qeffnungeit
itt benfelben angebrad)t. 2ln allen biefen Stellen finb unten an
ben falzen auf ber Dachfläche auflicgenbe, aus z^ei Meinen

gleidjfeitigen Dreieden gebilbete hülfen angelöthet, weiße bad

Eintreiben bon Sßaffer burß Sturm unb 3Binb in bie

Deffnungen oerßinbern follen. Diefe bretedigen flacßen

hülfen, wetdje ßalb fo bid wie bie falzen finb, werben

regelmäßig oerfeßt unb feßen auf ber fertigen SSebedung

nießt fcßlecßt aud.
Sine britte 2trt bon fÇalzenbebeduttg ift bie, bei flacßen

Däßern immer noeß hier unb bort angewanbte, mit ftefjeu*
ben Doppelfalzen in ber Sänge, refp. in ber gfaltrißtung,
unb gelötßeteu Quernäßten. So biel aueß gegen bie 3luS*

füßrungen in biefer fRißtung gefagt unb gefeßriebett würbe,
fo ift eS boeß nid)t zu beftreiten, baß fid) biete Meinere

23ebedungen, weiße naeß biefem Sßftem aufgeführt finb,
ganz 0Ut erhalten haben unb eS feßeint woßl waßr zu fein,
baß nid)t in allen fällen bie richtige SrMäruttg für baS

fcßnelle SSerberben eben fotßer S3ebedungen gefunben wer*
ben fonnte. ' j

Sine bierte 3lrt gefalzter ,Qinfbted)*Daßbebedungen,
welche man bei fteileren Däcßern ebenfalls nodß biel ange*
wenbet finbet, unterfeßeibet fiß oon ber eben genannten nur
babureß, baß bie Quernähte nicht gelötßet, fonbern einfaeß

gefalzt finb.
93ei einer fünften 9lrt bort g-alzenfpftem, weldjeS nur

als bon Sdjwarzbtecßarbeitern, welcße leiner SBeleßrung ®e*

ßör fßenlen, befonberS beoorzugt unb beliebt erfßeint,
werben bei flößen unb fteiten Däßern auß bei ben Qinf*
bebedungen für bie Sängenoorridjtungen nur fteßenbe unb

für bie Queroerbitibungen nur liegenbe Doppelfalzen an*
gewenbet. Da bei biefem SSerfaßren baS $inf bei ber S3e=

arbeitung ber an ben Doppclfalzen feßSfaßen S3leße, ins*
befonbere in fälterer $aßreSzeit, über bie äußerften ©renzen
ber SRöglißfeit in Slnfprud) genommen wirb, fo finb zaßl*
reiße brüßige, ober fßabßafte Stellen an neuen löebedungen
feine Seltenheit.

2Rit biefer oielbelämpften fünften SBeife wäre bie leßte

ber oerfßiebenen 3lrten ber gefalzten ginfbleßbebedungen
genannt unb fönnen einzelne berfelben in geeigneten fällen
Zur ülnwenbung empfohlen werben.

Die Seiftenfßfteme unterfßeiben fieß baburß oon allen
übrigen, baß, um bie freiere ^Bewegung ber Dedbleße zu
ermöglüßen, bie Sßaren in ber fjallrißtuttg feine fefte
Sängenoerbinbung erhalten, fonbern in ben meiften fällen
an ben Seiten nur aufgefantet unb burß zwifdjengelegte
§olzleiften oon einanber getrennt finb.

Die erfte SSebecfungSart, weiße oon biefer klaffe be*

fproßen werben foil, wäre baS alte fogen. fßtefifßc
Sßftem. DaSfelbe unterfdjeibet fid) infofern oon allen
anbern ßierßer gehörigen, als babei bie Seifte nißt zwtfßen
bie Sßaren unb alfo auß nid)t unmittelbar auf bie 33er*

fßalung zu liegen fommt. Die an ber Seite aufgefanteten
Dafctn, weiße in ber Quere gewöhnlich burß Sötßung zu
Sßaren oon entfpreßenber Sänge üerbunben finb, werben
in 3lbftänben oon etwa 10—12 mm aufgebedt. Der ba*

burß zwifeßeu ben 9lbfantungen entfteßenbe Ïïîaum wirb
burd) eine mit $infbled) überzogene ftarfe, unten genügenb
tief unb breit auSgefräfte Çwlzlcifte überbedt, welcße burd)
URutterfcßrauben, ober wo foßße nißt aumenbbar finb, burß
|>olzfßrauben feftgeßalten ift. Die Sdjraubenföpfe werben
burß große aufgelötßete SJudeln oerwaßrt. DicfeS Sßftem,
wclßcS feiner $eit als befonberS oortßeilßaft oiel ange*
priefen würbe,, ßat fiß aber aus oerfßiebenen ©rüttben
nißt bewäßrt unb wäre hierauf nur barum aufinerffam zu
maßen, bamit basfelbe nißt oon Solßen, weiße baoott bis
jeßt nod) gar nißtS geßört haben, bei fpäterem 33orfommen
als fReußcit angefeßen wirb. SS fdjeint bieS um fo nteßr
nötßig, ba gegenwärtig längft üeraltcte SSerfaßren wieber
ßeroorgefußt, als üfieußeiten angepriefen unb fogar zum
patent angemelbet werben. (f^ortf. folgt.)

itonftruftion unb Einlage 6er 31t^
abteiter.

S3on $fd|op))*gif^er, Saufpetifller in 33afet.

9lnläßliß einer ©efdjäftSreife in ber Sßweiz ßatte
id) ©etegenßeit, miß perföniiß oon ber mangelhaften
ftellung ber 93ttßablciter, ßauptfäcßliß auf bem Sanbe, zu
überzeugen. DeSßalb entfßloß iß miß, bie bis feßt ge*
maeßten Erfahrungen unter .Qußülfcnußme oerfßiebener
UBerfe, zur 33eteßrung möglißfter Kürze nieberzufeßreiben,
ba eS-feßr oiel oorfommt, baß cinestßetls burß Unfenntniß
feßr grobe geßler begangen werben, artberntßeilS aber aud)
burß unzeitigcS Sparen feßr gefäßrtiße folgen entfteßen
fönnen.

Die benüßten nnb zur weitern 9luSbilbung feßr em*
pfeßlenswertßen 3Berfe finb: „Das S3uß ber Erfindungen",
Dr. Qtto S3ußner in ©iefen „KonftruMion nnb Einlage
ber 33tißableiter", — Dr. Sßolß „Die ©aS*, SBaffer*
unb Delegrapßen*Slnlagen", — „Der I8teßarbeiter*®ewerbe*
Kalenber 1884".

©tnïeiùtitg.
Der große amcrifanifdfe Sürger Benjamin fjranflin

legte im ^aßre 1752 bie Seweife an ben Dag, baß ber
33tiß ein eleMrifßer f^unfe fei, gleiß einem folßen einer
SleMrifirmafßine. SDîit |)ülfe eines ^PapierbraßenS, weißen
er gegen eine ©ewitterwotfe fteigen ließ, ßolte er bie Sleïtri* i

Zität an ber leitenb gemaßten Sßnur herab, unb epperi*
mentirte mit ber aus ben Sßolfen herunter gelangten SlcMri*
Zität wie mit beseitigen, Weiße man aus einer 2Jîafd)ine
erßalten fann.

Diefe gelungenen Syperimente würben balb oon allen
Seiten wieberßolt, wobei allerbingS mehrere ÜDienfßenleben
oernißtet würben, fo ber ^ßßfifer fRißmann in ^eterS*

J.
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stoßenden Seiten nach unten, und die an den beiden an-
dern Seiten nach oben gerichtet sind. Mit den so gefalzten
Deckblechen wird beim Aufdecken auf rechtwinkeligen Dach-
flächen unten an der Traufe angefangen und kommt die

Länge der Bleche in dieselbe Richtung wie diese zu liegen.
Bei gleich langen Blechen wird beim Wciterdecken darauf
gesehen, daß bei der nächsten Reihe der Deckblcche, welche

Schar genannt wird, die senkrechten Nähte auf die Mitte
der Länge der darunter liegenden Bleche kommen. Bei
gleich großen Deckblechen und regelrechter Aufdeckung liegen
also bei der fertigen Dachbedeckung die versetzten senkrechten

Falzen, an der Schmalseite der Bleche, genau übereinan-
der. Befestigt werden diese Deckblechc durch in die Falzen
eingehängte oder nur unten angelöthete Haften.

Eine zweite Art von Bedeckung mit einfachen Falzen
ist die französische Band- oder Streifenbedeckung, welche

nur bei kleineren steilernen Dachbedeckungen, wie Mansar-
dcnthürmen, Garten-Pavillons u. dgl., deren Seiten nicht

ganz 4 Meter breit sind, angewendet wird. Die hiezu
nöthigen Streifen werden 25—33 '/^ om breit zugeschnitten.
Bei Längen über zwei Meter werden die Streifen unter
Beobachtung der Symmetrie möglichst sauber zusammenge-

löthet. Die schmalen Streifen erhalten, um die Dauer-
haftigkcit zu erhöhen, Falzen mit wulstcnförmiger Umbie-

gung ähnlich wie solche bei Zinkrauten angewandt werden.

Die einzelnen Streifen, welche sich über die ganze Breite
der Deckfläche hinziehen, werden durch Heftbleche festge-

halten. Um das bei Sturm und Wind in die unteren
Falzen sich einziehende Wasser abzuführen, sind in Abstän-
den von 50 bis 60 ein kleine länglichrunde Oeffnungen
in denselben angebracht. An allen diesen Stellen sind unten an
den Falzen auf der Dachfläche aufliegende, aus zwei kleinen

gleichseitigen Dreiecken gebildete Hülsen angelöthet, welche das

Eintreiben von Wasser durch Sturm und Wind in die

Oeffnungen verhindern sollen. Diese dreieckigen flachen

Hülsen, welche halb so dick wie die Falzen sind, werden

regelmäßig versetzt und sehen auf der fertigen Bedeckung

nicht schlecht aus.
Eine dritte Art von Falzenbedeckung ist die, bei flachen

Dächern immer noch hier und dort angewandte, mit stehen-

den Doppelfalzen in der Länge, resp, in der Fallrichtung,
und gelötheten Quernähten. So viel auch gegen die Aus-
sührungcn in dieser Richtung gesagt und geschrieben wurde,
so ist es doch nicht zu bestreiten, daß sich viele kleinere

Bedeckungen, welche nach diesem System ausgeführt sind,

ganz gut erhalten haben und es scheint wohl wahr zu sein,

daß nicht in allen Fällen die richtige Erklärung für das

schnelle Verderben eben solcher Bedeckungen gefunden wer-
den konnte.

Eine vierte Art gefalzter Zinkblech-Dachbedeckungen,
welche man bei steileren Dächern ebenfalls noch viel ange-
wendet findet, unterscheidet sich von der eben genannten nur
dadurch, daß die Quernähte nicht gelöthet, sondern einfach

gefalzt sind.
Bei einer fünften Art von Falzensystem, welches nur

als von Schwarzblecharbeitern, welche keiner Belehrung Ge-

hör schenken, besonders bevorzugt und beliebt erscheint,
werden bei flachen und steilen Dächern auch bei den Zink-
bedeckungen für die Längenvorrichtungen nur stehende und

für die Querverbindungen nur liegende Doppelfalzen an-
gewendet. Da bei diesem Verfahren das Zink bei der Be-
arbeitung der an den Doppelfalzen sechsfachen Bleche, ins-
besondere in kälterer Jahreszeit, über die äußersten Grenzen
der Möglichkeit in Anspruch genommen wird, so sind zahl-
reiche brüchige, oder schadhafte Stellen an neuen Bedeckungen
keine Seltenheit.

Mit dieser vielbekämpften fünften Weise wäre die letzte

der verschiedenen Arten der gefalzten Zinkblechbedeckungen
genannt und können einzelne derselben in geeigneten Fällen
zur Anwendung empfohlen werden.

Die Leistensysteme unterscheiden sich dadurch von allen
übrigen, daß, um die freiere Bewegung der Deckbleche zu
ermöglichen, die Scharen in der Fallrichtung keine feste

Längenverbindung erhalten, sondern in den meisten Fällen
an den Seiten nur aufgekantet und durch zwischengelegte
Holzleisten von einander getrennt sind.

Die erste Bedeckungsart, welche von dieser Klasse be-

sprachen werden soll, wäre das alte sogen, schle fische
System. Dasselbe unterscheidet sich insofern von allen
andern hierher gehörigen, als dabei die Leiste nicht zwischen
die Scharen und also auch nicht unmittelbar auf die Ver-
schalung zu liegen kommt. Die an der Seite aufgekanteten
Tafeln, welche in der Quere gewöhnlich durch Löthung zu
Scharen von entsprechender Länge verbunden sind, werden
in Abständen von etwa 10—12 min aufgedeckt. Der da-

durch zwischen den Abkantungen entstehende Raum wird
durch eine mit Zinkblech überzogene starke, unten genügend
tief und breit ausgefräste Holzleiste überdeckt, welche durch
Mutterschrauben, oder wo solche nicht anwendbar sind, durch
Holzschrauben festgehalten ist. Die Schraubenköpfe werden
durch große aufgelöthete Buckeln verwahrt. Dieses System,
welches seiner Zelt als besonders vortheilhaft viel ange-
priesen wurde, hat sich aber aus verschiedenen Gründen
nicht bewährt und wäre hierauf nur darum aufmerksam zu
machen, damit dasselbe nicht von Solchen, welche davon bis
jetzt noch gar nichts gehört haben, bei späterem Vorkommen
als Neuheit angesehen wird. Es scheint dies um so mehr
nöthig, da gegenwärtig längst veraltete Verfahren wieder
hervorgesucht, als Neuheiten angepriesen und sogar zum
Patent angemeldet werden. (Forts, folgt.)

Konstruktion und Anlage der Blitz-
ableiter.

Von H. Tschopp-Fischer, Bauspengler in Basel.

Anläßlich einer Geschäftsreise in der Schweiz hatte
ich Gelegenheit, mich persönlich von der mangelhaften Her-
stellnng der Blitzableiter, hauptsächlich auf dem Lande, zu
überzeugen. Deshalb entschloß ich mich, die bis jetzt ge-
machten Erfahrungen unter Zuhülfenahme verschiedener
Werke, zur Belehrung möglichster Kürze niederzuschreiben,
da es sehr viel vorkommt, daß cinestheils durch Unkenntniß
sehr grobe Fehler begangen werden, anderntheils aber auch
durch unzeitigcs Sparen sehr gefährliche Folgen entstehen
können.

Die benützten und zur weitern Ausbildung sehr em-
pfehlenswerthen Werke sind: „Das Buch der Erfindungen",
Dr. Otto Buchner in Giesen „Konstruktion und Anlage
der Blitzableiter", — Dr. Scholtz „Die Gas-, Wasser-
und Telegraphen-Anlagen", — „Der Blecharbeiter-Gewerbe-
Kalender 1884".

Einleitung.
Der große amerikanische Bürger Benjamin Franklin

legte im Jahre 1752 die Beweise an den Tag, daß der
Blitz ein elektrischer Funke sei, gleich einem solchen einer
Elektrisirmaschine. Mit Hülfe eines Papierdrachens, welchen '

er gegen eine Gewitterwolke steigen ließ, holte er die Elektri-
zität an der leitend gemachten Schnur herab, und experi-
mentirte mit der aus den Wolken herunter gelangten Elektri-
zität wie mit derjenigen, welche man aus einer Maschine
erhalten kann.

Diese gelungenen Experimente wurden bald von allen
Seiten wiederholt, wobei allerdings mehrere Menschenleben
vernichtet wurden, so der Physiker Richmann in Peters-


	Die besten Zinkblechdach-Eindeckungsarten [Fortsetzung]

